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Für alle,


die versuchen, Momente festzuhalten.


Für meine Oma,


die mit mir aufs Meer blickt und träumt.




HERMENEUTIK


VOM DENKEN UND EMPFINDEN
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WIRRE WINDE


Starke Winde heulen, wehen,


kann nicht gehen,


kann nicht stehen.


Äste brechen, Äste stürzen,


wollen meine Wege kürzen.


Suche ein Wort


am falschen Ort.


Folge den Winden,


die Worte verschwinden.


Verirrt,


verwirrt,


ich lass mich treiben,


kann nur wirre Worte schreiben.




EIN WORT


Nur ein Tropfen


und das Fass läuft über.


Nur ein Klopfen


und die Stille bricht.


Nur ein Fehler


und das Bild wird trüber.


Nur ein Schatten


dimmt das Licht.


Nur ein Wort


steht auf der Kippe.


Nur ein Wort


fliegt weit hinfort.


Nur ein Wort


fällt von der Lippe.


„NUR“ ist nur ein Wort.




WOLLEN


„Ich will.“


sagte ich, als ich nicht wollte.


„Will nicht.“


sagte ich, obwohl ich wollte.


Wusste nicht was ich tun sollte.


Wusste einfach nicht was ich wollte.




GEDANKEN


Was ich fühle, was ich sage,


ist nicht immer was ich klage.


Ein wahres Lächeln


bricht das Herz.


Ein leichtes Schwächeln,


zeigt den Schmerz.


Tausende Gedanken


fragen was ich sehe.


Bringen mich ins Wanken.


Ob ich sie je verstehe?


Wissen will ich mehr und mehr.


Wo nehme ich bloß diese Gedanken her?


Die mit mir kämpfen, mit mir streiten


und mich ewiglich begleiten.




WORTE


Worte können so unschuldig sein,


einfach, klar, wie „ja“ und „nein“
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